Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


No. 189. 


Mittwoch, den 15. Auguſt. 


Mi Neapel. on 
1 R M. In der Sitzung des Unterhauſes vom 10. d. M. 
nkte Herr Bowyer, das katholiſche Milglied für Dundalk, die 
ufmerkſamkeit des Hauſes auf die Bildung der italieniſchen 


emdenlegion und beleuchtete alsdann die politiſche und ſoziale 


age Italiens von ſeinem Standpunkte aus, der in ihm nicht 
s den Katholiken, ſondern den Ultramontanen erkennen läßt, 

und als ſolcher mußte er allerdings die heilloſe Wirihſchaft, 

unter der Italien zu Grunde geht, vertheidigen und den Ein⸗ 
5, den aufgeklärtere und freiſinnige Regierungen dort auszu⸗ 
en ſtreben, verdächtigen und unwillkommen heißen. 

Lord Palmerſton wies ihn in gebührender Weiſe zurück. 
Was der engliſche Premier geſagt hat, kann füglich von Allen, 
denen ein gleißneriſches und rachſüchtiges Prieſterregiment oder 
eine unerhörte, alles Geſetz mit Füßen tretende Willkür welt⸗ 
cher Regierung verhaßt iſt, mit gutem Gewiſſen unterſchieben 
werden. Die Zuſtände im Kirchenſtaat, ſo arg fie fein mögen, 
gewähren gegen die Neapels immer noch eine Götterſeligkeit. 

n Neapel werden, wie Lord Palmerſton erzählt, Perſonen eins 
gekerkert, um von ihren Verwandten Löſegeld zu erpreſſen; ein 
bochgeſtellter Mann wurde verhaftet, und als dem betreffenden 

olizei⸗Beamten Vorſtellungen gemacht wurden, gab der Po» 
iziſt ganz harmlos zu, daß der Verhaftete ein durchaus un⸗ 
ldiger und unbeſcholtener Mann wäre, — aber, fragte er, 
was ſoll ich thun? Ich habe ſchon ſo lange Niemand mehr 
eingeſperrt und die Regierung wirſt mir Mangel an Fleiß vor. 

In der That, wo ſolche Zuſtände exiſtiren, da wäre es 
gar nicht ſo wunderbar, wenn Feuer und Schwefel vom Him⸗ 
mel u regnete, oder, weil der Himmel im neunzehnten Jahrhun- 
derte zur Abstellung ſolcher ſodomitiſchen Gräuel nicht mehr 
interveniren wird, es wäre nicht wunderbar, wenn das zertre⸗ 
tene Volk noch einmal fein Heil in offener Empörung ſuchte, 
fo wenig Hoffnung auch auf einen glücklichen Ausgang vor⸗ 
banden jein dürfte. 

Es mehren ſich auch wirklich die Gerücht 
Sr. ncapolitaniſchen Majeſtät Über einem Vulkan ftebe, deſſe 

usbruch in nicht zu langer Zeit erwartet werden muß. Die 
Stimmung des Volkes in Sizilien, wie in Neapel iſt eine über 
die Maßen erbitterte, und die blutige Verfolgungsſucht der Re⸗ 
gierung hat Alles ohne Unterſchied des Standes auf die Seite 
Ihrer Gegner getrieben; ſelbſt die zahlreichen Banden der Laz⸗ 
zaroni, die ſonſt immer ropaliſtiſch geſinnt waren, dürften aus 
ihrer Sieſla zur Feier einer blutigen Vesper emporfahren; nur 
die Soldtruppen, die Jeſuiten und die in Erefutirung der dra⸗ 
koniſchen Verordnungen ſelbſt Kompromittirten dürften auf 
Seite der Regierung ſtehen. 

Unter ſolchen Umſtänden iſt es von Seiten dieſer doppelt 
unklug, zu den Gefahren, die im Innern des Landes drohen, 
noch Verwickelungen mit dem Auslande hinzuzufügen, und den 
Kaiſer der Franzoſen, der doch immer noch Mürats zu ſeinen 
Verwandten zählt und der wohl weiß, daß es in Neapel noch 
immer Müraliſten giebt, auf eben ſo klägliche, als zweckloſe 
Weiſe zu reizen. Es dedarf unſerer Anſicht nach nur einer 
lleinen aber bedeutungsſchweren Umwandlung in der allgemei⸗ 
nen politiſchen Situation und Neapel hat ſeinen Prätendenten, 
er mit gewaffneier Hand in's Land fällt und bei dem In⸗ 
grimm, mit dem die einheimiſche Regierung von ihrem Volke 
bedacht wird, im erſten Anlauf Alles vor ſich niederwirſt, um 
em gegenwärtigen heilloſen Regimente ein ſchleuniges und 
ruhmloſes Ende zu bereiten. 

Der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er zerbricht. 
Wenn er in Neapel auf dieſe Weiſe zerbricht, dann dürften ihn 
wahrſcheinlich alle Legitimiſten und Jeſuiten der Welt nicht 
wieder zuſammen leimen können. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Danzig. Dienſtag, 14. Auguſt, Morgens. Das fran⸗ 
fiche Tampfſchiff „Pelikan“, das am 11, d. Nargen verließ, 
N ſo eben eingetroffen und berichtet, daß Sweaborg am 9. 
und 10. durch die Flotte bombardirt wurde und gänzlich in 
Dlammen jieben ſoll. 

Wien, Montag, 13. Auguft, Abends. Nach hier , eins 
BIN onen Nachrichten aus Petersburg vom Li. d., hat das 

ombardement von Sweaborg am 9. begonnen, und wurde 
ſeil der genannten Zeit lebhaft fortgeſetzt. 5 

Paris, 13. Auguſt. Der heutige „Monituer“ meldet, 
daß die Königin von England nächſten Sonnabend den 18. 
d. Nachmittags 6 Uhr, in Paris eintreffen und ſich direkt nach 
St. Cloud begeben werde. | 


Hrientaliſche Angelegenheiten. 
Die neueſſen Darfeiller, Depeſchen ſprechen von neuen 
Differenzen zwiſchen der Pforte und Oeſterreich in Betreff etwai⸗ 
85 millläriſcher Bewegungen in den Donaufürſtenthümern. 
has „Univers“ will nach Privatmittheilungen aus dem Orient 
darüber Folgendes wiſſen: Man iſt in Konſtantinopel allgemein 
berzeugt, daß die Verbündeten einen zweiten Winter in der 
kim zubringen werden. Schon find im Hinblick auf dieſe 
Moͤglichkeit zahlreiche Maßnahmen getroffen worden. Andere 
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Anſtalten laſſen glauben, daß man auch in den Fürſtenthümern 
ein größeres Korps zu etabliren denkt. Von der Pforte ſind 
Befehle ertheilt worden zur Anlage einer Militairſtraße von 
Küſtendſche nach Raſſowa an der Donau. Es wird ungefähr 
die Linie des Kanals fein, den Defterreich und die Pforte ſchon 
mehrere Male anlegen wollten, um Rußland die ungeheuren 
Vortheile zu nehmen, die der Beſitz der Flußmündungen ihm 
gewährt. Die Bauten werden von den franzoͤſiſchen und eng⸗ 
liſchen Ingenieuren tüchtig betrieben werden. Dieſe Straße 
würde den Verbündeten etwaige Operationen erleichtern, welche 
die Donaufürſtenthümer zur Grundlinie und Verproviantirungs⸗ 
quelle hätten. Obſchon Oeſterreich bei der Verwirklichung die⸗ 
ſes Unternehmens ein Zukunfts⸗Intereſſe hat, ſcheint es gleich⸗ 
wohl nicht gern zu ſehen, daß man ſich ernſtlich damit befaßt. 
Es ſoll ſogar lebhaft in die Pforte gedrungen 1255 daß die⸗ 
ſelbe ſich verpflichten ſollte, die Feindſeligkeiten nicht an die 
Donau zu verſetzen. Um dies zu erlangen, hatte Herr v. Buol 
ſich zu dem Verſprechen ermächtigt erklärt, daß das Wiener 
Kabinet ſeinerſeits jeden Angriff der Ruſſen auf die Dobrud⸗ 
ſcha als Casus belli betrachten würde. — Die Antwort der 
Pforte und ihrer Bundesgenoſſen laßt ſich nach den Informa⸗ 
tionen des „Unſvers“ folgendermaßen zufammenfafien: „Die 
Verbündeten wahren ihr unverſehrtes Recht, den Krieg nach 
allen Punkten zu verſetzen, wo ſie ihn mu einiger Ausſicht auf 
Erfolg führen können, und behalten ſich folglich vor, die Für⸗ 
ſtenthümer mit den Oeſterreichern zuſammen zu okkfupiren.“ 
Der Berichterſtatter der N. Z. in Konſtantinopel hat ge⸗ 
meldet, daß die Verwendung Omer Paſchas und ſeiner Armee 
in Anatolien von England befürwortet werde, während Frank⸗ 
reich eine forigeſetzte Kooperation in der Krim. wünſche. Die 
„Times“ hat, man weiß noch nicht aus welcher Quelle und 
mit welchem Rechte, die Verſetzung des Serdars nach Aſien 
bereits als poſitiv verkündet. Dagegen bringt der „Conſtitu⸗ 
llonnel“ einen längeren Artikel, welcher die auf dem anatoli⸗ 
en Kriegsſchauplatze drohenden Gefahren als äußerſt gering 

Es wird darin zunächſt die Anſicht als chimäriſch 
befeitigt, daß Konſtantinopel von Aſien aus bedroht werden 
könne. Es helßt weiter: „Die Lage der Ruſſen im Kauka⸗ 
ſus iſt fortwährend prekär, und obgleich ſie durch eine Menge 
kleiner Unternehmungen an die Freiheit ihrer Bewegungen glau⸗ 
ben machen wollen, ſo ſind ſie doch in Wahrheit in Tiflis zu⸗ 
rückgehalten, wenn nicht ihr Effekliv⸗Beſtand um das Dop⸗ 
pelle vermehrt wird, und fie konnen ſich hoͤchſtens in einem ger 
wiſſen Umkreis bewegen; wenn fie ſich aber aus der Haupt- 
ſtadt Georgiens und den kaukaſiſchen Provinzen nur auf we⸗ 
nige Tagereiſen entfernen ſollten, jo würden je ſich der Ges 
faht ausſetzen, entweder dieſe Stadt durch ein Armeekorps der 
Verbündeten, das von Sukum⸗Kale oder Redut⸗Kale in eini⸗ 
gen Märſchen vor ihren Mauern anlangen konnte, beſetzt zu 
ſehen, oder fie durch einen Einfall Schampls verwüſtet zu er⸗ 
blicken. — Man hat gejagt, daß ſich Schamyl nicht für die 
Verbündeten erklärt habe, um ſeine Unabhängigkeit nicht von 
Seiten der Türken zu gefährden; dies wird ihn aber nicht an 
der Benutzung einer guten Gelegenheit hindern, ſeinen alten 
Todfeinden, den Ruſſen einen empfindlichen Schlag zu verſetzen, 
wenn er ſich deshalb den Alllirten gegenüber zu nichts vers 
bindlich macht. Angenommen ſelbſt, die Ruſſen würden Kars 
erobern, das jedenfalls durch General Williams energiſch vers 
theidigt werden wird, ſo würde dies ſelbſt keinen entſcheidenden 
Einfluß auf die Beſſerung der Lage der ruſſiſchen Armee in 
Alien ausüben können. Sie wird das allgemeine Vertheidi⸗ 
gungs⸗Syſtem der ruſſiſchen Armeen annehmen müſſen, welches 
darin beſteht, keine offene Schlacht gegen die Truppen der Weſt⸗ 
mächte zu wagen, ſich durch Befeſtigungen und Verſchanzungen 
zu decken und den Angriff in der vortheilhafteſten Stellung ab⸗ 
zuwarten. Das iſt das Verfahren der Schildkröte, die bei 
Herannahen des Feindes Kopf und Füße unter ihren Panzer 
zurückzieht, und jo verborgen, unbeweglich liegen bleibt.“ 

Das Lager von Kilia, d. h. das Vivianiſche Korps — 
das doch einigermaßen ſchon lid zuſammengelebt — ſoll ber 
reits Marſchordre erhalten haben. Das Korps des General 
Beatſon, für das neue 300. Mann Albaneſen in Salonichi 
wieder erwartet wurden, wird unterdetz von der auf 600 M. 
türkiſcher Truppen erhöhten Garniſon der Dardanellen in der 
Stadt wenigſtens einigermaßen in Ruhe gehalten, während 
die Ausreißer die ganze Umgegend brandſchatzen und ausrau⸗ 
ben. Von dem neuen Hülfskorps von Tunis, das in der 
Stärke von 2000 Mann dereiis. in den nächten Tagen voll» 
zählig hier verfammelt fein wird, ſind die Kavallerie-Abthei⸗ 
lungen Montag und Dienſtag angekommen; ihnen vorauf kam 
eine Sendung von 1 Million Piaſer als Subſidie für den 
Staatsſchatz, die Mehemet Paſcha überbrachte. Gtaf Zamois⸗ 
tes Legion, die der Polen in Schumla, it indeß in der Auf⸗ 
löfung begriffen, ſeildem ihr Kommandant ſich davon gemacht 
und nach Paris feine Rückreſſe angetreten bat. 

Berichten aus Nikolajeff zufolge, hatten die unaufhörlichen Regen 
der letzten Woche, ſo wie der Stürm am 2. eine gräßliche Verheerung 
angerichtet. Der Liman des Buges war ausgetreten und hatte nicht 
nur eine große Anzahl Häuſer an feinen Ufern fortgeriſſen, ſondern auch 


die Nikolazeffſche und Konſtantinoſſſche Batterie zerſtört, die Embraſuren 


vernichtet und die Gräben mit Waſſer überſchwemmt. Alle Kommuni⸗ 
kationen mit der Krim ſind daher theilweiſe unterbrochen worden. Auch 
in der Krim haben die Gewitter großes Unheil angerichtet. Der Belbek 
und der Salgbir find aus ihren Ufern getreten und haben Alles weit 
und breit überſchwemmt. Wie in höheren politiſchen Kreiſen verlautet, 
ſoll Fürſt Gortſchakoff über die Verſetzung des Hauptquartiers von Ki⸗ 


ſcheneff nach Odeſſa um ſo mehr ungehalten ſein, als er dieſer Maßregel 


ſtets entgegen geweſen, daher auch eine Denkſchrift an das Miniſterium 
gerichtet, worin die Nachtheile eines ſolchen Wechſels deutlich ausge⸗ 
ſprochen fein ſollen. Im Allgemeinen findet aber die Verſetzung den 
Beifall aller Sachverſtaͤndigen, obwohl nicht geleugnet werden kann, daß 
eine ſolche Uebergehung des Oberbefehlshabers der Eigenliebe des letzte⸗ 
ren ſehr ſchmerzbaft ſein muß. Mit dem Witterungswechſel hat auch die 
Cholera bedeutend abgenommen. Immerfort ziehen Truppen durch Odeſſa 
in das Nikolafeffer Lager. Die heurige Erndte iſt für ganz Ruß land 
mißrathen. Zum Glücke ſind vom vorigen Jahre ungeheure Vorräthe 
wi fo daß der Preis der Körnerfrucht nicht die geringſte Veranderung 
erlitt. 1 

Ueber die fortgeſetzte Thätigkeit der aſowſchen Koſaken gegen die 
türkiſchen Klipperſchiffe wird berichtet: Am 26. Mai bemerkte der „Eſſaul 
Mogilnpi“ die Annäherung einer kleinen türkiſchen Feluke an die Rion⸗ 
mündung. Er ging mit funf aſowſchen Barken in See und nahm das 
feindliche Fahrzeug ſammt drei Türken am Bord weg. Unmittelbar 
darauf ſegelte er einem anderen türkiſchen Fahrzeuge nach und nahm 
dieſes ebenfalls weg. Die auf beiden Fahrzeugen gefundene Ladung be⸗ 
ſteht vorzugsweiſe aus Mundvorräthen. Am 27. Mai hat der an der 
Mündung des Rion mit vier Barken ankernde „Sotnik Miroſchnitſchenko“ 
einen an der Küſte hiufegelnpen feindlichen Küſtenfahrer mit fünf Tür⸗ 
ken genommen. Am 6. Juli gewahrte Kapitain⸗Lieutenant Sfarinitſch 
ein großes türkiſches Barkſchiff, benutzte den günftigen Wind und ging 
in See. Nach 2½ſtündiger Fahrt ereilte er das Fahrzeug, jedoch bereits 
in Sicht von Redut⸗Kale. Die Türken, baldige Hulfe erwartend, er⸗ 
öffneten ein Gewehrfeuer; in der That erſchien alsbald eine türkiſche ber 
waffnete Barke. Aber auf der andern Seite kamen zur Verſtärkung des 
Kapitain⸗Lieutenants Sfarinitſch mehrere Barken; die erſchreckten Tür⸗ 
ken ergaben ſich mit dem Küſtenfahrer und die türkiſche bewaffnete Barke 
zog ſich nach Redut zurück. Am 7. Juli bei Tagesanbruch nahm Eſſaul 
Mogilnyi mit zwei Barken wiederum einen kleinen türkiſchen Küſtenfah⸗ 
rer nach heftigem Gewehrfeuer. Auf beiden Fahrzeugen nahm man 11 
Turken gefangen und erbeutete allerlei Ladung, Geld und Briefe. — 
Unter den Gefangenen befindet ſich ein zehnſähriger Abchaſe, Sohn 
eines Adeligen, der auf dem Bazar Oiſchemtſchir von dem türkiſchen Be⸗ 
amten Achmet Aga geraubt wurdez Letzterer war abſichtlich zu dieſem 
Zwecke nach Abchaſien geſchickt worden. So ſagt wenigſtens das ruſ⸗ 
ſiſche „Seemagazin“. Außerdem ſollen eine Menge Mollahs nach Abcha⸗ 
fien geſandt worden fein, um den muſelmänniſchen Glauben unter den 
Gebirgsvölkern zu verbreiten. „Auf dieſe Weiſe“, fügt das genannte 
Organ des Seeminiſteriums binzu, „wird die Zahl der Anbeter Maho- 
mets unter dem Schutze der Weſtaächte vermehrt.“ Außer einer Menge 
Mundvorräthe fand man an Bord der be Schiffe 32 amtliche 
Schriftſtücke und Briefe, welche an den berbefehlshaber in Kabalet 
und Chef ſämmtlicher Küſtenfeſtungen Muſchir Muſtafa Paſcha gerichtet 
waren. n 

Aus Galizien, 8. Auguſt, ſchreibt die K. Z.: Nach⸗ 
richten aus Südrußland zufolge ſoll es der Militair⸗Intendanz 
unmöglich fein, eine größere Anzahl ruſſiſcher Truppen, als ge⸗ 
genwärtig in der Krim ſich befindet (man giebt 250,000 M. 
an) zu verpflegen, und dem gemäß werden weitere Zuzüge von 
Truppen in die Halbinſel unterbleiben. Dagegen werden die 
Zufuhren von Proviant und Munition verdoppelt, um die 
Vorraihskammer für den Winterbedarf zu füllen, da, wie es 
ſcheint, die ruſſiſchen Heerführer die Abſicht haben, die gleiche 
Truppenanzahl auch im Winter in der Krim zu erhalten. Die 
in die Gouvernements Cherſon und Beſſarabien vorgeſchobenen 
Truppenkorps nehmen eine derart geregelie ſtaffelförmige Stellung 
ein, daß nach Bedarf in wenigen Tagen ſowohl das Krimheer, 
als auch die einzelnen Truppen » Abtpeilungen unter einander 
komplettirt werden können. 


In Smyrna beſteht ſeit lange eine Art organiſirter 
Anarchie, die ihren Heerd in der dortigen helleniſchen Bevölke⸗ 
rung, und ihre Deckung hauptſächlich in den von den Konſuln 
vertretenen Privilegien der europäiſchen Anſiedler findet, Die 
Thaten des Banditenführers Kani Katerdſchi und die Koſta⸗ 
Affaire zeugten ſchon vor drei Jahren von der Eigenthümlich⸗ 
feit der dortigen Verhältniſſe, und eine durchgreifende Aende⸗ 
rung iſt ſeitdem nicht eingetreten. Man ſchreibt der „Pr. C.“ 
aus Smyrna vom 1. Auguſt: „Seit der Rücktehr der Räuber⸗ 
banden und dem Attentat gegen den Dr. Marcreith, iſt hier 
eine ziemlich rege Bewegung unter den Griechen unverkennbar. 
Als jüngſt die Abſicht, Rajah⸗Rekrutirungen vorzunehmen, ver⸗ 
lautete, ſprach es die Maſſe unverhohlen aus, daß ſie im Fall 
der Ausführung dieſes Vorhabens ſich ſofort in die Berge ber 
geben würde. Die Aushebung iſt nun zwar unterblieben, die 
Aufregung jedoch währt fort. Die jetzt in Klein⸗Aſien aufge⸗ 
tretenen Räuberbanden ſind von zweierlei Alt: erſtens die 
aus den Dardanellen deſertirten Baſchi-Bozuks des Oberſten 
Bratſon, dann die unter den Samioten Simeon und Moro 
wohlorganiſirten griechiſchen Banden. Mit der Vertilgung 
der erſteren wird es raſch von Statten geben, denn ſie 
ſind, außer der Verfolgung durch die Türken, auch noch 
dem Haſſe der griechiſchen Bevölkerung ausgeſetzt. Un⸗ 
gleich größere Schwierigkeiten dagegen ſtellen ſich der Aus⸗ 
ronung der griechiſchen Banden entgegen, denn dieſe find 
von dem ganzen Griechenthum unterſtützt, ja man kann ſagen 
verehrt. Gebildete griechiſche Kaufleute ſcheuen ſich nicht, ſol⸗ 
ches Geſindel Palikari und Kapitanos zu nennen, und erach⸗ 
ten die Wegelagerei für einen ganz gerechten Krieg gegen den 
Halbmond. Die Banditen kennen dieſe Verhäliniſſe genau 
und benutzen ſogar die politiſchen und kommerziellen Beziehun⸗ 


gen, um ſowohl mit den bebeutendflen griechiſchen wie auch mit 
engliſchen Häuſern Verbindungen einzuleſten, die ihnen das 
Unterbringen größerer Beute und im Nothfall perſönliche Zus 

cht ſichern. Dieſer entſetzliche Zuſtand hatte vor wenigen 


＋ 7 ein Zuſammentreten ſämmilicher in Smyrna auwe⸗ 
ſende Ko uln zur Folge, bis denn auch nach einiger Dis⸗ 
kuſſion eine Uebereinſtimmung dahin erzielt wurde, keinerlei 


Proteſt bei den türkiſchen Behörden mehr zu erheben, falls 
Schußtzgenoſſen der reſp. Konſulate entweder als Hehler oder 
als direkte Theilnehmer an dieſen Räubereien eingebracht wer⸗ 
den würden, und namentlich die desfallſigen Verhöre nicht zu 
inhibiren. Eine Aſſiſtenz der Konſuln bei der ganzen Prozedur 
wurde von Soleiman Paſcha ſelbſt gewünſcht. Es gelang 
indeß der türkiſchen Behörde nicht, auch nur eines einzigen der 
Räuber habhaft zu werden, dagegen wurde die poſitivſte Kennt⸗ 
niß erworben, daß faſt alle umliegenden Dörfer den Banden 
in allen ihren Anſprüchen Folge leiſteten. Soleiman organis 
ſirte nun etwa am 22. v. Mts. eine höchſt umfaſſende Ver⸗ 
haftung von beinahe 140 ſchwer kompromittirten Perſonen. 
Die mit großer Umſicht geleiteten Verhöre haben wirklich man⸗ 
nigfache merkwürdige Aufſchlüſſe über die weite Verzweigung 
dieſer Banden gegeben. Doch hat es auch jetzt nicht an ein⸗ 
zelnen Verſuchen gefehlt, Verhaftete zu reklamiren und es hat 
einzelnen Reklamationen ſeſtens des Paſchas aus perfünlichen 
Gründen wohl oder übel gewillfahrt werden müſſen.“ 


Nach Briefen aus Erzerum meldet das „Journal de 
Conſlantinople“, daß Mehemed Paſcha, General⸗Gouverneur 
von Erzerum, mit 4800 Mann Infanterie und Reiterei ſeine 
Vereinigung mit der Diviſion Vely Paſcha's in einer ſtarken 
Stellung auf der Straße nach Kars bewirkt habe. Mehrere 
ſtarke tuſſiſche Detachements, welche in die Provinzen Tſchildir 
und Erzerum einfallen wollten, traten ſoſort ſchleunigſt den 
Rückzug an. — Nach den Briefen des halboffiziellen Organs 
aus Kars vom 14. Juli iſt die Beſatzung fortwährend voll 
Zuverſicht, und ſie iſt auch mit dem nöthigen Proviant für 
längere Zeit wohl verſehen. 4 

Dem „Moniteur“ ſchreibt man aus Gibraltar, 2. Aug.: 
„Der Prinz von Oranien iſt am 1. Auguſt mit der Fregatte 
„Doggersbanck“ und dem Dampfer „Sindoro“ nach Malta 
abgereiſt. Mehrere Heerden in Spanien angekaufter Maulthiere 
ſind von hier aus nach der Krim eingeſchifft worden. Die 
in Gibraltar anlegenden Dampfer bringen eine ziemlich große 
Anzahl invalider Soldaten aller Waffengattungen aus der 
Krim nach England zurück, dann und wann auch einige ruſſi⸗ 
ſche Gefangene, denen jedoch nicht verſtattet wird, ans Land 
zu gehen.“ 8 


Von der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze, 8. Auguſt, 
ſchreibt man der K. H. Z.: So eben geht hier aus Windau 
die Privatnachricht ein, daß ſich zwei feindliche Kriegsdampfer 
dor die Stadt legten, und dieſelbe mit Bomben begrüßten. 
Indeſſen ging nur ein Zollwachthaus in Flammen auf; da der 
Feind keine Truppen in der Stadt bemerkte, ſo hörte das Feuer 
bald auf. 40 Mann begaben ſich in das Städcchen, reſtaurirten 
ſich und zogen bald wieder zu den Schiffen. (Nachdem die 
Parlamentärflagge nicht mehr zugelaſſen wird, bleibt den Eng⸗ 
ländern nur übrig, die Zerſtörung von Zollhäuſern, Magazinen, 
Schiffen ꝛc. Tofort von ihren Kriegsſahrzeugen aus in Angriff 
zu nehmen, ohne zu berückſichtigen, ob dabei auch den Privat⸗ 
häuſern Schaden geſchieht; früher pflegte man, im Falle ſich 
bei dem Parlarmentiren herausſtellte, daß keine ruſſiſchen Trup⸗ 
pen im Orte waren, eine Landung zu bewerkſtelligen, und dann 
das Zerſtörungswerk in Muße und in ſolcher Weiſe zu betrei⸗ 
ben, daß den Privaten möglichſt wenig Nachtheil erwuchs.) — 
Die vom Kaiſer befoblene, neue ‚Uniformirung der Truppen hat 
langſamen Fortſchritt; nur die Offiziere zeigen ſich hin und 
wieder in ſchwarz⸗grünem Waffenrock, ohne Knöpfe, ſtatt deren 
mit Haken und Oeſen verſehen, und mit kaukaſiſcher Kopfbe⸗ 
deckung. Das Auge des Nichtſoldaten gewöhnt ſich ſchwer an 
dieſe Bekleidungs veränderung. Zweckmäßigkeit iſt dem neuen 
Anzuge nicht abzuſprechen. 


Zur Pariſer Küche. 

Brillet⸗Savalin hat behauptet, daß die Erfindung eines 
neuen Gerichtes der Menſchheit mehr nütze, als die Entdeckung 
eines Sternes. Ich glaube nun, daß außer den Aſtronomen 
auch noch gar mancher Andere dieſe Behauptung einigermaßen 
übertrieben finden wird; es läßt ſich jedoch nicht leugnen, daß 
jeder Fortſchritt mit der Kochkunſt als ein wahrer, als ein 
wirklicher Fortſchritt begrüßt werden muß. Die Wiſſenſchaft, 
die früher ſo vornehm, ja ſo hochmüthig geweſen, verſchmäht 
es jetzt nicht mehr, in die Küche zu gehen und dort ihre Rath⸗ 
ſchläge zu ertheilen. Die Küche hat dieſe Rathſchläge benutzt 
und die Reſultate der Wiſſenſchaft ſich mit Geſchick zugeeignet. 
Man weiß, daß Männer wie Liebig und Payen ſich unvers 
gängliche Verdienſte um die kulinariſchen Angelegenheiten er» 
worben und daß ihnen die ganze civiliſirte Welt dafür Dank 
weiß. Die organiſche Chemie, die in neuerer Zeit den nähren⸗ 
den Subſtanzen ſehr viel Auſmerkſamkeit zugewendet, hat das 
durch dem Volke viel mehr Dienſte geleiſtet, als io viele ab» 
ſtruſe Theoretiker, die ſich wie Lykurge und Solone geberdeten 
und ſtatt zu belehren, nur verwirrten. Wir haben es der 
Wiſſenſchaft zu verdanken, daß wir jetzt die von allem Faſer⸗ 
ſtoff befreite nährende Subſtanz aus dem Fleiſche und ſelbſt 
die Milch in harten Tafeln mit auf die Reiſe nehmen können 
und daß wir nur etwas warmes Waſſer brauchen, um jeden 
Augenblick und an jedem Orte unverdorbene Milch und eine 
kräftige Bouillon zu haben. Wie den Portorico und den 
Kanaſter können wir jetzt alle Arten von Gemüſe in kleinen 
Packeten mit uns führen und uns auf dieſe Weiſe zu jeder 
Zeit ein beſcheidenes Mittagsmahl improviſiren. Es wird wohl 
überhaupt Niemand einfallen, der Küche eine kulturhiſtoriſche 
Bedeutung abzuſprechen. Je nachdem ein Volk ſich nährt, 
wird es fühlen, denken und handeln. Wie ſehr unterſcheiden 
ſich fiſcheſſende Völker von fleiſcheſſenden! Wie ſehr unterſcheidet 
ſich der weintrinkende Pfälzer von den biertrinkenden Altbapern, 
ja, wie ganz anders iſt ein und derſelbe Menſch bei guter 
Nahrung, als bei ſchlechter! 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Auguſt. In übereinſtimmenden Mitthei⸗ 
lungen aus offizidſer Quelle berichten mehrere Blätter von ei⸗ 
ner neuen öſterreichiſchen Cirkular⸗Depeſche an die deutſchen 
Höfe, welche jedoch hier, in Berlin, nicht übergeben worden jei. 
Dieſelbe nehme Bezug auf den am 26. Juli gefaßten Bundes⸗ 
beſchluß und zwar um den verſchiedenen Regierungen die Auf⸗ 
faſſung des Wiener Kabinets auseinander zu ſetzen und weis 


tere Wünſche und Hoffnungen an das bis jetzt erreichte Re⸗ 
Namentlich ſcheine ſich Graf Buol immer 


ſultat zu knüpfen. 
noch nicht von dem Gedanken trennen zu können, das übrige 
Deutſchland werde nachträglich noch eine Anerkennung der So⸗ 
lidarität der vier Punkte rechtsverbindlich ausſprechen. Uebri⸗ 
gens erkläre Oeſterreich, daß es einen nicht geringen Werth auf 
das am 26. v. M. erreichte Reſultat legt und daß es in ihm 
einen Beweis der Bestrebungen des Bundes nach einer allge⸗ 
mein deutſchen Politik dankbar anerkannt. W 
Prinz Friedrich der Niederlande iſt, aus Norwegen kom⸗ 
mend, geſtern (13.) in Kopenhagen eingetroffen. Der „V. Z.“ 
zufolge wird derſelbe am Freitag bierher zurückkehren, dann 
nach Schloß Muskau zu einem 14tägigen Aufenthalt gehen und 
ſich von dort zu ſeiner Gemahlin nach Petersburg begeben, 
von wo Beide in der zweiten Hälite des September die Rück⸗ 
reiſe nach Berlin anzutreten gedenken. 1 
Geſtern und vorgeſtern paſſirten wieder etwa 80 Auswan⸗ 
derer aus den Provinzen Pommern, Poſen und Preußen unſere 
Stadt. 

Aus Wiebel's Schrift; „Die Inſel Helgoland“, erſieht man, daß 
das Oberland — welches die Geſtalt eines Triangels beſitzt — in ſeiner 
größten Breite (auf dieſer liegt die Oberſtadt) nur 1840 Fuß mißt und 
daß ſeine geringſte Breite 268 Fuß beträgt. Die längſte Ausdehnung 
der Inſel von der Suüdoſt⸗Spitze nach der Nordweſt⸗ Spitze beträgt in 
gerader Linie 5750 Fuß. So viel hier bekannt geworden, will England 
an der Südoſt⸗Spiße, bei welcher die Fahrlinie aus der Elbe nach dem 
Weſten in halbmeiliger Entfernung vorubergept, einen befeſtigten Thurm 
oder eine Baſtion in der Nähe des Leuchtthurms errichten laſſen und an 
der Oſtſeite des Oberlandes, zwiſchen der Nordweſt. Spitze und der Ober⸗ 
ſtadt, eine Küſten⸗ Batterie aufführen. — Es ſcheint — wenigſtens 
läßt ſich dies aus den neueſten Anordnungen und Einrichtungen folgern 
— daß Helgoland eine bedeutende engliſche Beſatzung noch in dieſem 
Jabre erhalten wird. Die Zahl der ſchon erbauten Baracken beträgt 
bereits 100. Jede davon bietet zur Aufnahme von 50 und mehr Mann 
hinlänglichen Raum dar. Es würde hiernach ein Korps von 5000 M. 
auf dem Oberlande von Helgoland in Garnifon gelegt werden können. 
Aus der Sorgfalt, mit welcher jede einzelne Baracke gezimmert wird, 
geht hervor, daß es ſich um eine für die Zukunft fortdauernde Anlage 
yandelt. Dieſe hölzernen Kaſernen find gegen alle meteorologiſche Ex⸗ 
ſcheinungen geſchützt, namentlich mit Oefen und einer Bretter-Bedachung 
verſehen, über welcher eine Filzdecke ruht, die ebenſo wie die Außenwände 
ſtark mit Theer betüncht worden if. Man hat große Walch. und Koch⸗ 
Baracken, und vier hölzerne Lazaretb⸗Gebäude angelegt. Die Baracken⸗ 
Stadt liegt zwiſchen der ſogenannten Kartoffel⸗Allee und dem Stadt⸗ 
theile des Oberlandes, in welchem ſich die Kirche befindet. Für die An⸗ 
ſicht, daß Helgoland zu einer engliſchen Militair⸗Station deſtimmt if, 
ſpricht auch die großartige Waffer-Anftalt, welche bereits in Angriff ge⸗ 
nommen worden und deren Vollendung bis zum Herbſt dieſes Jahres 
erfolgen ſoll. Auf der Inſel iſt Mangel an ſüßem Quellwaſſer. Nur 
im Unterlande befindet ſich ein Brunnen auf dem Bife'ſchen Grundſtücke, 
der an der Felſentreppe befindliche zweite Brunnen liefert ſchon ſeit län⸗ 
= Zeit kein genießbares Waſſer. Der Regen, welcher auf allen 

ächern mittelſt hölzernen Rinnen aufgefangen wird, dient beinahe der 
geſammten Bevölkerung als Trink-, Koch- und Waſchwaſſer. Um die 
fünftige Garniſon jeder Zeit gegen Waſſermangel zu ſchützen, läßt Eng⸗ 
land im Unterlande, dicht an der ſogenaunten Bindfadenallee, eine Meer⸗ 
waffer-Deftillation anlegen. Mittelſt einer Dampfmaſchine wird künftig 
das Meerwaſſer in die ODeſtillations-Anſtalt geleitet und, nachdem es bier 
von allem Salz⸗Gebalt befreit worden, vermöge einer Röhren- Leitung 
200 Fuß hoch auf das Oberland in die ſchon erwähnte Baraden- Stadt 
empor getrieben. ala ”n 

Erdmannsdorf, 13. Auguſt. Se. Königliche Hoheit 
der Prinz von Preußen kehrten geſtern wieder nach Ber⸗ 
lin zurück. x 

Ihre Majeſtäten wohnten, geitern in der Kirche zu 
Erdmannsdorf dem Gottesdienſte bei und machten nach dem⸗ 
ſelben einen Spaziergang durch den Park. Vor dem Schloſſe 
hatte ſich eine Deputation des Veleranen⸗Vereins aufgeſtellt 
mit einer Fahne, welche Ihre Majeſtät die Königin die Gnade 
gehabt, demſelben zu verleihen. 


Aachen, 12. Auguſt. Geſtern traf bier. von Newyork 


Wenn id nun von der Pariſer Küche ſprechen will, fo 


getiſcht werden, die den Appetit mehr abſchrecken als reizen und 
deren Ekelhaftigkeit nur der verzweifelte Muth des Hungers bes 


Baumwolle ein, welche im Tranſit nach Rußland gehen ſolllel⸗ 
Bei dem Uebergange ne Haupt⸗Zoll⸗Amt ergat ſch den 
daß die Baumwolle nur als Emballage für eine ganz andere 
Waaxe dienen ſollte und zwar für Waffen, deren Durch 
befannilich verboten il. Ein jeder ſolcher Bauen anhält 
lich vier und zwanzig Colt'ſche Revolver, Fo Pulverhörn 
Kugelſarner ung Big dhtchen Es verfieht ih von ſelbſt, 
der ganze Transport, ſowohl wegen falſcher Deklarg 
wegen Umgehung des Geſetzes über Ausfuhr und Tranſit von 
Kriegsgerätb, zunächſt mit Beſchlag belegt worden iſt. (A. 30 
Heidelberg, 8. Auguſt. Der frühere preußiſche Ge 
ſandte in London, Ritter Bun fen, weilt noch immer hier, und 
man hofft, daß fein hieſiger Aufenthalt von längerer Dautf 
fein wird, weil nähere Familien Verbindungen in Ausſichl 
ſtehen ſollen, die ihn an Heidelberg feſſeln dürften. 


München, 11. Auguſt. Durch königliches Reſkript wird 
der Landtag auf den nächſten erſten September einberufen. 
Frh. v. Stauffenberg wurde wieder zum erſten Präfiventen 
der Kammer der Reichsräthe ernannt. f 


Altona, 12. Auguſt. Durch die „Alton. Ztg.“ erhalten 
wir beute auf telegraphiſchem Wege die eriie Nachricht von del 
geſtern Nachmittag erfolgten! Eröffnung des däniſchen Reichs⸗ 
tages. Dieſelbe geſchaͤh im Namen des Königs durch den 
Premierminiſter Bang. Im Volksthing wurde das frühere 
Bureau — Höchſtengerichtsadvokat Rotwitt mit 75 (unter 82) 
Stimmen zum Präſidenten, Exminiſter und Erzbiſchof Montabd 
(Ober ⸗Inſpektor des Schulweſens im Königreiche) mu 73 
Stimmen zum erſten und Groſſirer Broberg in Kopenhagen 
mit 42 Stimmen zum zweiten Vizepräſidenten proviſoriſch wie⸗ 
dergewählt. Bei der Wahl zum zweiten Vize⸗Präſidenten hal 
diesmal auch der ultranationale alte Paſtor Grundtvig viele 
Stimmen erhalten. Rotwitt neigt ſich zur Partei der Bauern“ 
freunde hinz Monrad, der frühere Führer der Dppojition; und 
Broberg gehören beide der national konſtitutionellen, ſogenann⸗ 
ten Juniſten⸗Partei an, die im Allgemeinen aufe der Seite des 
jetzigen Miniſteriums ſteht. ui ash (N. Ztg.) 

Altona, 13. Auguſt. Seit dem Anfange dieſes Mo⸗ 
nats ſind wieder 7 Lehrer aus der Umgegend von Huſum und 
8 aus dem nördlichen Angeln plötzlich von ihren Stellen ent⸗ 
laſſen worden. Es ſind dies ſämmtlich Dorſſchullehrer, die an 
den Bewegungen der Jahre 1848 bis 1850 ſich nicht direkt be⸗ 
theiligt haben. Ihr Verbrechen beliebt blos darin, daß ſie füt 
deutſchgeſinnt gelten. Den Vorwand zu ihrer Abſetzung hal 
der Umſtand geben müſſen, datz die Gemeinden, in denen ſie 
lehiten, jetzt die däniſche Kirch⸗ und Schulſprache annehmen 
ſollen, aber mehrere unter ihnen waren recht wobl im Stande, 
auch in daniſcher Sprache zu unterrichten. Die Abgeſetzten ers 
halten durchſchnütlich 2 — 300 Mk. Penſion; ſie ſind theilweiſe 
Familienväter und haben um fo weniger Ausſicht auf Anſtel⸗ 
lung in ſüdlichen Gegenden, weil ſie lange Jahre hindurch 
Dorfſchullehter in Gemeinden waren, die an der Grenze des 
deutſchen und des däniſchen Sprachgebiels wohnen. of 


Defterrceig, R 0 


Wien, 12. Auguſt. Ich ſchrieb Ihnen neulich, daß 
man hier die Nachricht von der Bildung einer italieniſchen 
Fremdenlegion unliebſam aufgenommen habe. Wie es jetzt 
heißt, iſt die Angelegenheit bereits Gegenstand einer Note ge— 
worden, die das kt. Kabinet nach London geſendet hat. Die 
Ankunſt des Grafen Kamolyi aus London ſoll mit dieſer An- 
gelegenheit in Zuſammenhang ſtehen. Unverkennbar iſt es, daß 
die Beziehungen zwiſchen der k. Regierung und dem Kabinelte von 
St. James in der letzteren Zeit ſehr viel von der früheren 
freundſchaſtlichen Richtung verloren haben und daß die beab⸗ 
ſichtige Organiſirung einer italieniſchen Fremdenlegion nicht 
wenig dazu beigetragen hat. Diejenigen, welche von jeher an 
der Möglichten einer, aufrichngen Allianz zwiſchen Oeſterreich 
und England zweiſelten, dürſten nicht im Irrthum geweſen fein; 
doch iſt von Seiten Oenerreichs nichts geſchehen, was zur 
Störung des guten Einvernehmens beigetragen haben könnte 
Wenn aber England ſein Werbe-Bureau für, eine italieniſche 
Fremdenlegion wirklich zu Novara aufſtellt, ſo wird es Nies 


ſiegen kann. Ich will aber nicht von dieſen Anſtalten fprscherg 
beſua f 


Man weiß, daß in Paris jeden Morgen viele Tauſende 
das Bett verlaſſen, ohne zu wiſſen, ob ihnen der bevorſtehende 
Tag ein Mittagseſſen beſchreren würde, man weiß aber vielleicht 
nicht, daß in Paris über hunderttauſend Menſchen leben, die 
am Morgen nicht wiſſen, wo ſie ihr Mittagsbrod einnehmen 
werden. Dieſen Menſchen, die grögtentheils aus Junggeſellen 
beſtehen, bereitet jeder Tag dieſelbe Verlegenheit. Sie haben 
ſchon alle Reſtaurationen vierter Klaſſe durchgegeſſen, fin in 
allen bitter getäuſcht worden und werden doch wieder ge⸗ 
zwungen, die Rundreiſe von Neuem zu beginnen, um die Reihe 
der Täuſchungen abermals zu durchlaufen. Geſetzt, dein Burs 
get erlaubt dir zwei Franken täglich für dein Diner. Nun 
giebt es in Paris unzählige Reſtaurationen, in welchen man 
für den feſten und unwandelbaren Preis von zwei Franken 
außer einer Suppe noch drei Gerichte, ein Deſſert, eine Flaſche 
Wein und Brod nach Belieben erhält; ja, wenn man ſich mit 
einer halben Flaſche Wein begnügt, fo erhält man das Alles 
für zweiunddreißig Sous. Dieſe Reſtaurants à 2 Franks ſind 
ſehr häufig im Palais Nopal, auf den Voulevards und den 
in dieſelben einmündenden großen Straßen. Von der erſtaun⸗ 
lichen Preiswürdigkeit gelockt, gehſt du nun, mein liebenswür⸗ 
diger und hungeriger Leſer, in eine ſolche Anſtalt. Du 
befindeſt dich in einem großen, prachtvollen und mit langen 
Spiegeln verzierten Saal und haft gleich beim Eintreten die 
Genugthuung, dein ſchoͤnes Geſicht in einem Dutzend von 
Exemplaren betrachten zu können. Du ſetzt dich an den Tisch 
und der Kellner bringt dir ſogleich mit dem Gedecke die Speiſe⸗ 
karte, auf welcher mehrere hundert Gerichte in ſehr ſchon gr 
druckten Typen verzeichnet find. Dieſe Speiſekarten find iu 
allen Reſtaurationen dieſelben. Sie find ſtereolppirt, wie die 
Schriften der englſchen Bibelgeſellſchaſft. Du findeſt auf den? 
ſelben Alles verzeichnet, was das Auge eines Gourmands mit 
Thränen der Freude erfüllt, wie z. B. Faſane, Wildſchweins⸗ 


manden überraſchen, ſofern Oeſterreich eneralfhe Maßregeln 
gegen jene ergreiſt, die es verſuchen ſollten, öſterreichiſche Uns 
ſerthanen zur Deſertion zu verleiten. — Der fk. Feldmarſchall⸗ 
ieut., Prinz v. Wa ſa, den man vor drei Jahren als künfti⸗ 
gen Schwiegervater des Kaſſers der Franzoſen bezeichnete, iſt 
nach Paris gereist; auch Graf Zich v hat ſich dahin begeben. 
— Die hier weilenden Legitlmiſten ſind durch die Veroͤffent⸗ 
lichung des Montemolinſſchen Dokumentes ſehr kleintaut gewor⸗ 
den. Man vernimmt, daß mehrere Beſuche von angeſehenen 
Legitimiſten, die man in Nyobedorf erwartete, nicht efolgen 
werden. — „ dee a. Schl. 319.) 
00 Dien. de m a t f . 
Kopenhagen, 10. Auguſt. Die Intervention unſeres 
Geſandten in Angelegenheit der bekannten Affaire bei Hangö, 
wo die Nuſſen einen Theil der engliſchen Beſatzung eines Boo⸗ 
tes, welches mit der Parlamentair⸗Flagge landete, niedermetzel⸗ 
ten, hatte am Hofe in St. Petersburg, ſo viel ich heute aus 
authentiſcher Quelle erfuhr, nicht den geringſten Erfolg, und 
nicht einmal das konnte der Geſandte erzielen, daß die 'gefanger 
nen Engländer ausgeliefert würden. Die ruſſiſche Regierung 
ſoll ausweichend geantwortet baben, mit der Verſicherung, ſich 
diesfalls direlt mit der engliſchen Regierung zu verſtändigen. 
enn 
Bern, 9. Auguſt. Der päpſtliche Nuntius Boviere bat 
dem Bundesrath eine neue Proteſtation eingereicht, datirt den 
2 , in welcher der apoſtoliſche Stuhl die Rechte der 
Kirche gegen das neue Ehegeſetz des Kantons Teſſin verwahrt, 
weil daſſelbe im Widerſpruch mit der katholiſchen Lehre, mit der 
Öffentlichen Sittlichkeit und mit der Bundes- und Kantonalver— 
ſaſſung ſtehe, Der apoſioliſche Geſchäftsträger ſpricht am 
Schluß ſeiner Note die Erwartung aus, der hoher Bundesrath 
werde als Wächter der Bundesverfafjung die Behörden des 
Kantons Teſſin zu einer befriedigenden Umänderung des ges 
rügten Geſetzes anhalten und dadurch einen "Stoff religibſer 
Wirren beſeiligen, in welchem die Kirche nicht nachgeben dürſe. 
Were: F r. a n k r £ i ch. ne 2 
ee eee 12 
Paris, 12. Auguſt. Der Kaiſer hat den Prinzen Adal⸗ 
bert von Baiern geſtern im Tuilerieen-Palaſte empfangen. — 
Die Zuaven der Kaiſergarde werden zu St. Cloud bei der 
Königin von England den Dienſt verſehen. Die große Muſte⸗ 
ung findet am 24. Auguſt auf dem Marsfelde ſtatt. 
Die Reiſe des Generals Letang ſoll in Folge einiger 
kerdings zwiſchen Oeſterreich und Frankreich bervorgetretenen 
Differenzen unterblieben ſein. Diefe Verſchledenheit der Anz 
ten ſleht, wie man hier erzählt, in Verbindung mit der 
pannung, die ſich in den franzöſiſch⸗neapolitaniſchen Bezie⸗ 
bungen bemerklich gemacht hat. — Man wundert ſich über die 
bier als ausgemacht betrachtete Ernennung des Generals Ran⸗ 
on zum Marſchall von Frankreich, da dieſer Militär bekannt⸗ 
h unter den Generalen war, welche im Söden Frankreichs 
5 era 1 Rückkehr von Elba bekämpften. 
Der Kaifer dem Oberſten Fleury ſeine Huld auf eine 


ſehr freigiebige Weiſe bezeugt. Er hat demſelben ein Hochzeits⸗ 
Geſchenß bon 35 1000 8 na n 450000 
Franken für ihn bezahlt. — Die baldige Ankunft der- Königin 
Vetoria kündigt ſich bereits durch die Anweſenheit einer aröbe⸗ 
ren Anzahl von Engländern an. Die Industrie ⸗Ausſtellung 
iſt ſehr beſucht, und die Kunft» Ausſtellung bietet gleichfalls 
ſeit e ein viel belebteres Anſehen. Es iſt zu er⸗ 


warten, daß der Zudrang nun immer ſtärker werden dürſte. 
15 ſprach dee! Afiſenboß von Lille fein Urtheil in 
dem Prozeſſe Betreffs des Attentats gegen das Leben des 
Kaiſers, das man während deſſen Aufenthaltes im Lager von 
Boulogne im letzten Jahre vermittelſt einer Höllenmaſchine in 
Ausführung bringen wollte. Drei der Angeklagten wurden freis 
nien, d'bennin jedoch, der das Haupt derſelben war, der 
Theilnahme an einem Attentat und an einer Verſchwörung, die 
dieſes Attentat bezweckte, und Desquiens der Theilnahme an 


braten, Welſchen Hahn mit Trüffeln, Straßburger Gänſeleber⸗ 
paſteten, und noch unzählige andere Dinge, die viel angenehmer 
zu eſſen als zu beſchreiben find, Aber alle dieſe Herrlichkeiten 
lind nur gedruckte Lügen, die deinen Appetit hinters Licht fubren. 
ie, Faſane, welche die Karte verheißt, fliegen noch wohlbe⸗ 
hallen in Söhnen: herum; der Wildſchweinsbraten hat ſich in 
einen zahmen umgewandelt; was den Welſchen Hahn mit 
Trüffeln angeht, ſo ſieht er gerade ſo aus wie Lichtenbergs 
Meſſer ohne Klinge, der der Stiel fehlt, und verlangst, du 
Gänſeleberpaſtete, ſo ſagt dir der Kellner, daß ſie von glück— 
lichen Sterblichen, die vor dir gekommen, bereits verzehrt 
worden iſt. Hingegen findet ſich unter dem zeitgemäßen Titel: 
„Carte du jour“ an den Speiſekartenumſchlag ein Stück 
Papier angeklebt, auf welchem mit allen erdenklichen orthogra⸗ 
phiſchen Fehlern ſchwarz auf weiß geſchrieben ſteht, was wirk⸗ 
lich vorräthig iſt. Die Speiſekarte in einem ſolchen Reſtau⸗ 
tant beſleht alſo aus Dichtung und Wahrheit. Das Reich der 
ichtung iſt ſchön; aber die Wahrheit iſt gräßlich. Du be⸗ 
trachteſt nun die Liſte der unorthographiſchen Gerichte und be⸗ 
üüſt eine Suppe. Man bringt dir einen Teller warmes 
aſſer, in welchem ſich aus Verzweiflung einige Nudeln er⸗ 
auft baben. Eiwas mißtrauiſch geworden, verlangſt du jetzt. 
das Allereinfachſte, was ein ſterblich Geborener verlangen kann, 
ein Beeſſteak mit Kartoffeln nämlich; und der Kellner bringt 
ir einen Teller Kartoffelſchnitte, die an Durchſichtigkeit mit 
optiſch geſchüffenen Gläſern werteifern können. Dein erſtes 
Geſchäſt iſt jetzt natürlich, das unter dieſer Kartoffeldecke ver⸗ 
ſteckle Beeſſteak auſzuſuchen. Das Beeſſteat aber iſt ein Schelm. 
Es liebt den Spaß und hat ſich, um dich zu necken, irgendwo 
auf dem Tellerboden verkrochen. Du ſuchſt es lange vergebens 
mit der Gabelſpitze, und wenn du es endlich findeſt, ſiehſt du, 
daß du nichts gefunden als ein Stückchen Fleiſch, das durch 
die Oeffnung einer Armenbüchſe ſchlüpfen kaun, ohne ſich 
ſonderlich wehe zu thun. Wieder eine bittere Täuſchung! Und 
ſo geht es fort, bis du, beim Deſſert angelangt, wahrnimmt, 
daß du ſtalt zu eſſen, dir blos den Appetit verdorben. 
Schluß folgt.) 


— — — 


f für ſchuldig erklärt. Da die Geſchworenen jevoch mildernde 
| nin zu lebenslängliher „Zwangsarbeit, und Desquiens 15 f 
Kleider⸗Magazins, Pariſſot, der dreimal: 1821, 1830 und 


rehabilitirf, da er nachgewieſen, daß er alle ſeine Gläubiger 


2,250,000 Franken gewonnen hat. 
Italien. 1 


| Aus Turin wird der Zeitung von Savoyen berichtet: 
„Schon ſeit dem 3. Auguſt iſt ein Cirkular vom Miniſterium 
des Innern in Betreff der jüngſten päpftlichen Allofurion an 
ſämmtliche Intendanten abgegangen. Es wird denſelben em⸗ 
pfohlen, dieſer zweiten Demonſtration der römiſchen Curie ge⸗ 
genüber dieſelbe Haltung zu behaupten, wie bei Gelegeheit des 
Montimoriums vom letzten Februar, d. h. die Veröffentlichung 
derſelben durch die Blätter nicht zu verhindern, aber die Ver⸗ 
kündigung in den Kirchen in keiner Weiſe zu geſtatten. 


Spanien. 

Die Angelegenheit mit der Republik Andorra wegen der dort den 
Karliſten eröffneten Zuflucht naht einer befriedigenden Erledigung. Die 
Regierung hat den General⸗Kapitain Zapatero ermächtigt, eine Reviſion 
des im Jahre 1841 mit Andorra abgeſchloſſenen Vertrages zu veranlaſ⸗ 
ſen und alle Beſtimmungen zu beſeitigen, die für die Ruhe von Catalo⸗ 
nien nachtheilige Folgen haben können. 

Der Independance Belge ſchreibt man aus Madrid vom 7. Aus 

guſt: „Im Escurial gab es bis jetzt noch keine Erkrankung an der Cho⸗ 
lera. Die Königin ſcheint auch entſchloſſen zu ſein, dort den Reſt des 
Sommers zuzubringen. Sie geht jede Nacht bis 3 Uhr Morgens in 
den Gärten ſpazieren, hört dann in der Kapelle Meſſe und legt ſich zu 
Bette. — Zu Barcelong hat die Entwaffnung des für nicht zuverläſſig 
erachteten Theiles der Miliz ihren ruhigen Gang, nachdem drei Wider⸗ 
ſpänſtige, welche die Ablieferung ihrer Waffen durchaus verweigerten, 
am 4. Augun Abends erſchoſſen worden waren. Zu Girona verhaftet 
man alle Perſonen, die als Karliſten am letzten Bürgerkriege betheiligt 
waren, und kerkert fie ein. In der Provinz Valencia hat die allen 
Neuerungen abholde und im Gebrauche des Dolchmeſſers ſehr geübte 
Bevölkerung mehrere Angeſtellte der raſch vorſchreitenden Mittelmeer⸗ 
Eiſenbahn mißbandelt und getödtet, fo wie die begonnenen Arbeiten zer⸗ 
ſtort. Der Bauten⸗Miniſter hat durch Rundſchreiben den Gouverneuren 
die Ergreifung der ſtrengſten Maßiegeln empfohlen, damit die Frevler 
beſtraft und fernere Exceſſe dieſer Art, wozu leider viele Bürgermeiſter 
ihre Gemeinden aufhetzen, verhindert werden.“ - 

Eine Depeſche aus Madrid vom 11. Auguſt lautet: „Die Regie- 
hat heute die an das geheime Konſiſtorium gerichtete Anrede des 
es empfangen. Herr Canovas wird ſich nach Rom begeben, als 
der bireſpöndenz beauftragt und ohne amtlichen Charakter.“ 

roßbrita unte n. 
London, 11. August. Die Regierung hat für die Krim⸗ 
Armee große Einlieferungen beſtellt. Bis zum 1. Sept. müſſen 
geliefert werden: 45,000 mit Kaminchenfelen gefütterte Ueber— 
röcke und eben ſo viele Hoſen, Pelzweſten, dann 50,000 undurch⸗ 
näßbare Ueberröcke und Kappen und 60,000 Paar rindslederne 
Stiefel, die kein Schneewaſſer durchlaſſen. 

Der Wappenkönig des Hoſenband⸗ Ordens, Sir Charles 
Young, hat am 10. Auguſt das Banner, den Degen und die 
Krone des Kaiſers der. Franzoſen über dem Sitze Sr. Ma⸗ 
jeſtat in der königlichen St.⸗Georgs⸗Kapelle in Windſor, ge⸗ 
rade dem Sitze Sr. Majeſtät des Königs von Preußen gegen» 
über, aufgeſtellt. 2 9g 571 

In Folge der von der Koͤnigin zu Shornkliffe abgehalte⸗ 
nen Revue int ſolgende General⸗Ordre erlaſſen worden: „Horſe⸗ 
guats, 10. Auguſt 1855. Der kommandirende Obergeneral 
hat von der Königin den Befehl erhalten, dem Oberſten Baron 
Stutterheim, jo wie den Offizieren und Soldaten der engli⸗ 
ſchen Fremdenlegion, welche geſtern zu Shornkuffe vor Ihrer 
Majeſtät Revue paſſirte, die beſondere Zufriedenheit der Köni⸗ 
gin über die ſeſte und kriegeriſche Haltung auszudrücken, welche 
die Legion unter den Waffen beobachtete. Der abgelegte Be⸗ 
weis, daß Alle vollſtändig deren ind, das Schlachtfeld zu ber 
treten, verleiht den Offizieren und Soldaten den höchſten An⸗ 
ſpruch auf Anerkennung und flößt Ihrer Majeſtät ein wohlbe⸗ 
gründetes Vertrauen ein, daß die Legion durch Disciplin und 
Tapferkeit den Ruhm der deutſchen Legion des Königs recht⸗ 
fertigen werde, die in den denkwürdigſten Kriegen jo lange und 
ſo ehrenvoll mit dem engliſchen Heere verbunden war. Dieſe 
General⸗Ordre ſoll der engliſchen Fremdenlegion durch den ins 
ſpizirenden Oberſten Kinloch auf Befehl des Höchſtkommandiren⸗ 
den, Viskount Hardinge, mitgetheilt werden. ER, 

(Unterz.) G, A. Wentbera ll, General-Adjutant.“ 

Nach der „Morning Post“ hat die Regierung, in Folge 
des Mißlingens der Werbungen in Nord- Amerika, beſchloſſen, 
ein ausſchließlich aus Kanadiern beſtehendes Regiment anwer⸗ 
ben zu laſſen. Daſſelbe ſoll den Namen „Königlich brimiſch⸗ 
nordamerikaniſches Regiment“ führen, den Herzog von Cam⸗ 


run 


a 


von zuſammen 2800 Mann beſtehen. Die Offiziers Patente 
ehemalige briuſche Offiziere vergeben werden. Wie es ſcheint, 
ſoll das eine Bataillon aus Kanadiern engliſchen, das andere 
aus Kanadiern franzöſiſchen Utſprungs beſtehen. Ueber die 
vorbereuenden Schritte zu dieſem Unternehmen find die Ver⸗ 
handlungen zwischen dem Präſidenten des kanadiſchen Miniſte⸗ 
riums und der britiſchen Regierung eingeleitet worden und be⸗ 
reits beendigt. RT FR 

Die Juli⸗Nummer der „Weſtminſter Review“ enthält eine 
ſehr eingehende und anerkennende Kritik von L. Bucher's „Par⸗ 
lamentarismus“. Der Verfaſſer, heißt es, habe zwar beinahe 
ausſchliezlich die Schattenſeiten der parlamentariſchen Entwicke⸗ 
lung in England behandelt, aber ſeine Schilderung ſei nur zu 
getreu, und die unzweiſelhafte Abirrung vom Geiſt und Prin⸗ 
zip des Gemeinen Rechte, die er nachweiſe, führe jedenfalls 
abwärts. Von intelligenten Ausländern ſolchen Schlages 
könnten nicht blos Deutſche, ſondern Engländer lernen, und es 
wäre traurig, wenn ſeine Warnungen unbeherzigt blieben, weil 
ſie von einem Ausländer konz. ai 

Der Vorſitzende des Wahl⸗Ausſchuſſes, welcher bei der im 
Juli 1852 ſtatigehabten Wahl Laing's zum Verteler von 
Wick thätig geweſen war, hat folgendes Schreiben an Lord 
Palmerſton gerichtee?e ñ — — 


e 


Umſrände den Angeklagten zuerkannt hatten, ſo wurde d'en 


die höchſte Achtung N 


jährigem Gefängniß vexrurtheilt. — Der Beſitzer des bekannten [ ehkenwertben Freunde 


1833 fallirie — die Paſſiva betrugen jedes Mal ungefähr 
800,000 Franken —, wurde geſtern vom Pariſer Gerichtshofe 


befriedigt hat. Aus den Büchern des Herrn Pariſſot geht her⸗ 
vor, daß er während der letzten neun Jahre in ſeinem Geſchäfte 


genwetter heimgeſucht zu werden. 


bieten. 
die anberaumten Konzerte nach dem Saale zu verlegen, wenn die Wit⸗ 


bridge zum Dberii- Inhaber erhalten und aus zwei Bataillonen 


werden ausſchließlich an Kanadier oder in Kanada angeſiedelte 


urgfleckens am voigern 
ährend ich noch immer 


gegenüber zu erklären, daß die von dem ehrenwertben Mitgliede bei jener 
e 


1 mas ur Danid,Dapinfon., > 
. Mea mene Me Er Balken Ss „une rateen 
Bei der heute angefangenen Ziehung der 2, Klaſſe 112ter 


Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Rthlr. 


auf Nr. 87,360; 1 Gewinn von 1000 Rthlr. guf Ni. 5941 
1 Gewinn von 500 Rthlr. auf Nr. 5540; 2 Gewinne zu 
200 Rthlr. fielen guf Nr. 50,203 und 69,022; und 2 Gewinne 
zu 100 Rthlr. auf Nr. 765/19 und 81,320. f f 
Berlin, den 14. Auguſt 1855. 
Königliche General⸗Lolterle⸗Direktion. 


Stettiner Nachrichten 
** Stettin, 15. Auguſt. Bis heute find an der Cholera erkrankt 
201, geſtorben 97, geneſen 39 und 65 befinden ſich noch in Behandlung. 


Es ſind alſo innerhalb 24 Stunden 10 neue Erkrankungsfälle und ein 
Geneſungofallſ angemeldet.. auff 50 12% f 


** Geſtern halb 8 Uhr Abends retournirte der „Merkur“ neuerdings ' 


von einer Rügenreiſe mit 80 Paſſagieren, von denen jedoch 20 und viel⸗ 
leicht mehr bereits in Swinemünde abgeſetzt worden waren, da er von 


dort im Ganzen nur 60 Perſonen mitbrachte, welche Zahl ſich theilweiſe 
ſchon aus Swinemünder Fahrgäſten ergänzt hatte. Trotz des nicht 


beſonders günſtigen Reiſewetters wird das ſchöne Eiland anhaltend von 
Fremden beſucht, zu denen die Reſidenz ſelbſt ein nicht unbedeutendes 


Kontingent zu ſtellen pflegt. u TB Sl \ 
Aus der Oder nahe der Baumbrücke wurde vor einigen Tagen 
ein männlicher Leichnam aufgefiſcht. Es wurde in demſelben der Muſiker 
Schütt, früher dem Pionierkorps angebörig, rekognoszirt, der, ſeitdem er 
bei einem Ständchen auf der Schiffbaulaſtadie mitgewirkt, vermißt worden 
war und wahrſcheinlich in der — Dunkelheit den rechten Weg verfehlt 
haben mochte. mac a 2 
n Herr Kieſewetter, über deſſen „ethnographiſche Reiſebilder“ 
wir vor einiger Zeit ſchon das anerkennungsvolle Urtbeil Alexander von 


Humboldts brachten, zeigt dieſe auf jahrelangen, mühſeligen Reifen vom 


Norden Schwedens bis zu den Kirgiſenſteppen nach der Natur entwor⸗ 
fenen Skizzen und Gemälde 81 in den verſchiedenen Schulen Stettins 
(gegenwärtig in der Friedrich⸗Wilhems⸗Schule) mit großem Beifall. Es 
wäre zu wunſchen, daß der verdiente Künſtler Gelegenheit, fände, ohne 
viel Koſtenaufwand auch für das größere Publikum feine koſtbare Samm⸗ 
lung zugänglich zu machen, wozu vielleicht die Abendhalle oder Kaſino⸗ 
geſellſchaft als oft bewährte Kunſtmäcene auch diesmal ihre Säle zur 
Dispoſition ſtellen. 0 
* Auch in dieſem Jahre ſcheinen die Tincauzer'ſchen Konzerttage 
— Mittwoch und Sonnabend — faſt regelmäßig von überflüſſigem Re⸗ 
Freilich hat man dieſem altherkömm⸗ 
lichen Uebelſtande durch eine wohlangelegte Drainage und bequem ein⸗ 
gerichtete Zelte abzupelfen getrachtet, aber beides iſt kaum mehr geeignet, 
einer Permanenz von Regenſchauern, wie ſie eben ſtatt hat, Trotz zu 
Es dürfte in der That gerathen erſcheinen, ein für alle Mal 


terung den Aufenthalt im Garten nicht geſtattet; denn es hat die Er⸗ 
fahrung wenigſtens konſtatirt, daß ſchlechte Witterung bei Winterszeit 
den Konzerten im Saal keinen Abbruch gethan hat. Das Publikum wird, 
einmal an dieſe Einrichtung gewöhnt, wenig Anſtand nehmen, der Ein⸗ 
ladung zum Konzert auch bei ungünſtiger Witterung Folge zu geben, 
um die Geſelligkeit anzutreffen, die es anderweit doch vermiſſen möchte. 

„Wie die „Berl. Börfen-Ztg.” erwähnt, find Berathungen im 
Gange, die den Schluß geſtatten, daß abermals eine Erhöhung der 
Steuer auf importitten Taback und alle Cigarren im Plane der Re⸗ 
gierung liege. 


Vermiſchtes. 


In Glasgow ſtarb vor Kurzem ein ſehr reicher Mann, der drei 
Nichten, Mädchen in jenen Jabren, in welchen ſie am liebſten unter die 
Haube kommen, binterließ. Bei Eröffnung des Teſtaments waren die 
drei Heirathskandidaten gegenwärtig, und man kann ſich die Neugierde 
derſelben, den Inhalt des Teſtaments zu erfahren, leicht vorſtellen, da 
fie bereits ſämmtlich Geliebte hatten. Der erſte Punkt des Teſtaments 
lautete, daß die drei Nichten das ganze Vermögen zu gleichen Theilen 
erhalten follten, wenn fie ſich nachfolgenden Bedingungen fügen würden. 
Jede ſolle geloben, durch das ganze Leben bindurch weder Kaffee noch 
Thee, noch ſonſt irgend ein geiſtiges Getrank zu trinken, nie einen Schmuck 
zu tragen, unter keinen Umſtanden ein Kleid anzuziehen, deren Stoff mehr 
als zehn Schilling toſte und das mußte eigenhändig angefertigt fein. 
Ferner darf keine je ein Theater, Konzert oder Geſellſchaft beſuchen, noch 
größere, Geſellſchaften empfangen. In dem Augenblick, wo eine über⸗ 
wieſen wird, einer andern Frau oder ſonſt Jemand etwas Uebles nach⸗ 
gefagt zu haben, ſolle ſie des Erbantheiles verluſtig fein und das Ver⸗ 
mögen den Anderen zu gleichen Theilen zufallen. Ferner darf keine fal- 
ſches Haar oder Zähne tragen, ſich nicht ſchminken und keinen anderen 
Mann heirathen, als einen ſolchen, der ihr gelobt, alle dieſe Bedingun⸗ 
gen gleichfalls zu erfüllen. Der Mann darf nicht rauchen, nicht Tabak 
ſchnupfen, nicht ſpielen; falls er dieſe Vorſchriften überſchreitet, ſo iſt er von 
dem Mitgenuſſe des Vermögens ausgeſchloſſen. Der zweite Punkt lautet: 
Die Erbin dürfe ſich kein Dienſtmädchen halten, ihre Pflicht iſt es, ſelbſt 
die Küche zu beſorgen, das Innere aufzuraumen: kurz alle Hausarbeiten 
in eigner Perſon zu beſorgen. Wenn ſie der Untreue gegen ihren Mann 
überwieſen wird, iſt fie gleichfalls des Erbes verluſtig. Man kann ſich 
leicht denken, welchen Eindruck die Vorleſung dieſes lezten Willens auf die 


Erbinnen eines unermeßlichen Vermögens machte, da ſie ſelbſt kein Ver⸗ 


mögen haben. 


Sie ſollen alle in die Erfüllung der Bedingungen einge⸗ 
willigt haben, ob fie aber Selbſtbeherrſchung genug befigen werden, den⸗ 


ſelben allezeit getreu zu bleiben, iſt freilich eine andere Frage. 


* Nachdem Barnum vor Kurzem eine große Sauglingsſchau ver⸗ 
anſtaltet und dabei, wie gewöhnlich, bedeutende Summen verdient hat, 
denkt er bereits, wie das „Newpork Journal of Commerce“ mittheilt, 
auf einen neuen Schwindel. Wie fruher die kleinen Kinder, ſo will er 
jetzt „die ſchönſten Damen Amerika's“ in einer Ausſtellung vereinen. 
Er will 5000 Dollars als Prämien ausſetzen: je eine von 1000, 300, 
250, 200, 150 Dollars; 6 von 100, 90 von 20, und 100 von 10 Dollars. 
Zuvörderſt wird ex eine Aufforderung erlaffen, Daguerreotppen ſchöner 
Frauen aus allen Theilen des Landes mit oder ohne Namen einzuſchicken, 
die er den Eigenthumern zu beſtimmter Zeit wieder zuſtellen wird. um 
15. Oktober werden alle eingeſandten Bilder in dem amerikaniſcheu Mu⸗ 
ſeum, oder einem anderen paſſenden Lokale New⸗Norks ausgeſtellt wer⸗ 
den. Die Beſucher der Ausſtellung werden durch Ballottement entſchei⸗ 
den, welche von den Portraits die Prämien verdienen. Die Bildniſſe 
der Damen, welche die zehn höchſten Preiſe erhalten, ſollen geſtochen und 
in dem franzöſiſchen „Weltbuch der Schönheit“ veröffentlicht werden. 


Jede Dame, welche einen der zehn höchſten Preiſe erlangt, wird erſucht 


werden, dem beſten Maler in ihrer Nähe zu ſitzen, der ihr Portrait auf 
Barnums Koſten fur das genannte franzöſiſche Werk malen wird. 


A 
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Inter 


Für das Züllehower 
Rettungshaus 
werden in dieſer Woche, wie allſährlich im Sommer, 
drei Gehülfen deſfelben die Büchfenſammlung in 
Stettin und Umgegend beginnen. Die leider noch im⸗ 
mer fortdauernde Theuerüng faſt aller Lebensbedürf⸗ 
niſſe hat unſere Mittel für das laufende Jahr bereits 
gänzlich erſchöpft und nöthigt uns darum zu der drin⸗ 
genden Bitte, unſere geehrten Mitbürger wollen auch 
diesmal freudig und eg und, wenn's fein kann, 
reichlicher als ſonſt ihre Niebesgaben in die Büchſen 
legen. Auch der Pfennig des Armen iſt willkommen; 


der Gott alles Segens wird ſicherlich reiche Zinſen 


zahlen. Denn „wer dem Armen giebt, leihet dem 
Herrn“. Und giebt es Aermere, Hülfsbedürftigere, als 
unſere Kinder, die nicht blos aus leiblichem Elend er⸗ 
rettet werden müſſen? Sollten ſich Wohlthäter unſeres 
Hauſes zu einer außerordentlichen Beiſteuer gedrungen 
fühlen, ſo find die Mitglieder des Vorſtandes, der 
Vorſteher und deſſen Bruder, Herr Konſul Quiſtorp, 
ſolche entgegenzunehmen mit Freuden bereit. 
Der Vorſtand des Vereins zur Beſſerung 
ſütlich verwahrloſ'ter Kinder. 


————ũ— 4 —U— —äͤ— . — 


Bekanntmachung. 

Die bei der Reparatur der Treppen im hieſigen 
Gymnaſtum nicht wieder verwendeten Stufen und Po. 
deſplatlen von Sandſtein folfen am Freitag den 17ten 
dieſes Monats, Nachmittags 5 Uhr, meiſtbietend an 
Ort und Stelle verkauft werden, wozu wir Bietungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß der Zuſchlag 
ſogleich extheilt werden wird, ſofern ein annehmbares 
Gebot erfolgt. 

Stettin, den gten Waun 1855. 

Die Oekonomie ⸗Deputation des Magiſtrats. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Ediktal⸗Citation. 


Die im Regenwalder Kreiſe belegene, im Hppothe⸗ 
kenbuche des unterzeichneten Gerichts Vol. II. Fol. 
117 verzeichnete Waſſermühle zu Kankelfitz, ſoll zur 
nothwendigen Subbaſtation geſtellt werden. 

Es werden daher in Gemäßheit des Geſetzes vom 
1iten Mai 1839 ſämmtliche Agnaten des v. Border 
ſchen Geſchlechts, welche zu der vorgenannten Mühle 
u Lehn berechtigt ſind, und insbeſondere nachſtehende, 
Ya Aufenthalte nach unbekannten Agnaten des von 
Borcke'ſchen Geſchlechts, als; 

1) Rudolph Friedrich Moritz von Borcke; 

2) Alfred Hermann Ferdinand von Borcke; 

ad 1 und 2 Söhne des verſtorbenen Premier- 
Lieutenant im Sten Küraſſier⸗ Regiment Julius 
Heinrich Hermann Freiherr von Borcke, bevor⸗ 
mundet durch den Lieutenant Hermann Friedrich 
105 erich @ ſt Borcke, Soh 

3) Philipp Heinri uſtav von Borcke, Sohn des 

Suttmeifers a. D. Ernft Theodor Albert Eugen 

Graf von Borcke auf Stargord; 

4) Carl Theodor von Borcke; 

5) Ludwig Albert Guſtav Oloff von Vorcke, Sohn 
des verſtorbenen Landraths a. D. Ernſt Auguſt 
Pbilipp von Borcke, 2 

oder deren Nachkommen aufgefordert, ihre etwanigen 
Leburechte zu dieſer Mühle in dem 

am l7ten November d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Braſche an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle anberaumten Termine anzuzeigen und nach⸗ 
zuweiſen und unter der Warnung vorgeladen, daß die 
Ausbleibenden des Anſpruchs auf Ausübung ihrer Be 
rechtigungen verluſtig geben. mies, 

Gleichzeitig werden zu dieſem Termine die unbe⸗ 
kannten Realprätendenten an der Waſſermühle Kan⸗ 
kelfitz zur Ausführung ihrer Rechte unter der Warnung 
geladen, daß die Ausbleibenden alles das gegen ſich 
gelten laſſen müſſen, was von den bekannten Real, 
pratendenten mit den übrigen. Betheiligten verhandelt 
wird. Labes, den Aften Mai 1855. N 
Königliche Kreisgerichts⸗Deputation. 


Berantwortlicher Redakteur: A. H. G. Eſſenbart in Stettin. 


Ank tionen. 

Auktion am 16ten Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, 
große Oderſtraße No. 1, über: Glas, Porzellain, gute 
mabageny und birkene Möbel, als: Sopba, Schreib- 
und Kleider - Sefretaire, Spinde aller Art, Komoden, 
Waſchtoiletten, Tiſche, Stühle, Haus- und Küchenge⸗ 
räth. Reis ler. 


5 Verkäufe beweglicher Sachen 5 


Schönes Roggen-Mehl, pro Metze 5 und 6 ſgr., 
auch Futter-Mehl und gutes Landbrod iſt zu haben 
Steinfort'ſche Mühle bei Ederberg. g 


Ein geſundes tüchtiges Arbeitsoferd ſteht zu verkau⸗ 
fen Steinfort'ſche Mühle bei Eckerberg. 


Ss II 


Mein Lager von feinen 


in Erinnerung zu bringen; durch frühere preis 
werthe Einkäufe bin ich im Stande, die bil⸗ 
ligſten Preiſe zu ſtellen. i 

Gleichzeitig empfehle eine ſehr gute preis⸗ 
werthe und alte Pfälzer Cigarre. 


J. Würzburg, 


Bremer, Hamburger und 
8 
5 Mönchenſtraße No, 459/60. 


Havanna⸗Cigarren 
bu 
09005908 00000008 


E22 


SEE 


im Preiſe von 7 bis 40 Thlr. erlaube ich mir 


Nermiet bungen. 


693 Roßmarktſtraße, 2 Treppen, iſt ein freund⸗ 
lich möblirtes Zimmer nebſt Kabinet, beides nach 
vorne gelegen, am 1. September c. miethsfrei. 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Wir erwarten unsere ersten 
Zufuhren von echtem Probsteier 
Saat- Roggen und Weizen im 
Laufe dieses Monats. 


Karkutsch & Co. 


Photographien auf Leinewand (Panoty- 5 
% pie) und Papier, ohne Retouchement, so 8 
wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 
zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 
aufgestellt, welches täglich in den Stun- 8 


den von 10—3 geöffnet ist. 
e 8 72 N 
28 Se 


= C. IR. Wigand, 
Magazinstr. No. 257. 
Zur gefälligen Beachtung. 
Das Verleihen meines Geſchirres und anderer Sachen 
bat mir bisher immer Schaden gebracht, indem mir 
die Sachen theils in ſchlechtem Zuſtande, theils gar 
nicht wieder zugekommen ſind, und um allen Anfragen 
wegen Verleihens zu begegnen, zeige ich hierdurch an, 
daß ich von jetzt ab an Niemand, er ſei, 
wer er wolle, weder gegen Miethsentſchädigung, 
noch ohne dieſelbe etwas leihen werde; zugleich er⸗ 
ſuche ich die geehrten Herrſchaften, die noch Geſchirr 
und Silberzeug mit meinem Namen gezeichnet im Beſitz. 
haben ſollten, es mir zurückzuſchicken; ebenſo find mir 
in letzter Zeit bei den Regengüſſen drei Regenſchirme 
abgeborgt, um deren Zürückſendung ich bitte. 
Nicola Tincauzer. 


ate. 


Neueste weisse Gardinenstolle 


mit den dazu gehörigen Verzierungen, wie auch: 


Möbelstoffe, als: ſeidene, halbſeidene und wollene Dam⸗ 
maſte, Pluche und amerikaniſche Leder empfiehlt in größter Auswahl zu 


den billigſten Preiſen 
| ©. Piorkowsky. 


Auf dem Bauhofe des Herrn Metzel vor dem Königsthore. 


| Henry Dessorts 
ER anatumifches Winfenm. 


Größte Sammlung künſtleriſcher Darſtellungen aus dem Gebiete des Körperlebens 
der Menſchen. ö 
Mehr und mehr erkennt und erfaßt unſere Zeit ihren 
hohen Beruf, die Wiſſenſchaft mit dem Leben . 
und die theils aufgeſammelten, theils täglich ſich mehrenden 
Schätze derſelben zum Gemeingut Aller zu machen. Was 
Kunſt und Wiſſenſchaft in einſamer Hingabe an den göttlichen 
Genius erfaßt, das geſtaltet nunmehr das Leben zum Fleiſche 
und Blute der That, und das Publikum belohnt mit anerken⸗ 
nenswertbem Wohlwollen jedes redliche Mühen des Einzelnen, 
wie der vereinten Kräfte, das dazu beiträgt, den Geſichtskreis 
zu erweitern und Segen in das bürgerliche und Familienleben 
zu bringen. 
= Dieſen Zweck hat ſich auch unſer anatomiſches 
Muſeum geſtellt. Von künſtleriſcher Hand in allen 
5 N ſeinen Theilen geſchaffen, giebt es dem Beſchauer das 
getreueſte Bild der Entwickelung des Menſchen von feinen erſten Keimen an, zeigt ihm in ums 
faſſendſter Weile feinen innern Bau in den verſchledenſten Stadien der Entfaltung, laßt ihn hin⸗ 
einſchauen in die geheimen Werkſtätten der Natur und erkennen die Weisheit ſeines Bildners, wie 
die ſeiner Bildung. Es zeigt ihm die Organe und deren Mechanismus im Zuſtande der Geſund⸗ 
heit, wie in verſchiedenen Phaſen krankhafter Erſcheinung, und wenn es jo im Allgemeinen den 
Charakter des Belehrens an ſich trägt, ſo tritt es daneben doch auch als ernſter Mahnruf denen 
e die durch Sorgloſigkeit und andere Verhältniſſe den weiſen Bau, der ihnen gegeben, 
zerſtören. 
Indem unſer Muſeum daher der wichtigſten Aufgabe, die dem Menſchen gegeben, Genü 

ſucht, der Aufgabe, ſich ſelbſt zu erkennen, bietet — auf leichte Weiſe alle die Vortheile, welche ee. 
Studium im Laufe von Jahrhunderten gewonnen, und darum empfiehlt es ſich nicht nur dem Wohlwollen des 
455 ſondern es glaubt ein begründetes Recht auf daſſelbe ſich um fo mehr erworben zu haben, als es, 
ern von jeder Charlatanerte, dem Dienſte ſich gewidmet, den unſere Zeit fordert, das Leben mit der Wiffen- 
schaft zu einen. Möge daher das Publikum, deſſen Richterſpruche wir unſer Unternehmen anheimſtellen, demſelben 
die Aufmgerkſamkeit ſchenken, die es zu beanspruchen ſich erlaubt, 

Das Muſeum iſt täglich von 9 Uhr früh bis Abends, ſo lange es das Tageslicht 
erlaubt, geöffnet. — Eintrittspreis 5 Sgr. — Militairs vom Feldwebel abwärts 
zahlen die Hälfte. 

dr Der Zutritt iſt nur Erwachſenen geſtattet. 
Für Damen iſt an jedem Dienſtag der ganze Nachmittag, von 2 Uhr ab, beſtimmt, und wird die Erklärung 
von einer Dame flattfinden. — Herren haben während dieſer Zeit ohne Aus nahme keinen Zutritt. 
Die gedruckte Erklärung iſt an der ‚Kaffe für 2 Sgr. zu haben. 


Bekauntmachung. 
Der Packhof-Niederlage⸗Schein B. III. 110. 1., noch 
validirend über 7 Ballen Mandeln, iſt verloren ger 
gangen und wird für ungültig erklärt. 


An Magenkrampf und Verdauungs- 


ſchwäche Leidenden 
theilt auf frankirte Anfragen über das Heilmittel des 
Dr. med. Doecks gratis Näheres mit 
die Familie des weil. Dr. med. Doecks 
zu Barnſtorf im Königr. Hannover. 


D Mittwoch, den 15ten Auguſt ce. n 
Im Garten des Schützenhauſes: 


Grosses Concert à la Strauss 


mit Ballon» und Gas⸗Beleuchtung, 
ausgeführt vom ganzen Muſikchor des 9. Inf.-(Colberg) 
Regiments, unter 3 7 Herrn Kapellmeiſters 
Wolff. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Nicola Tiacauzer. 


— — 
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